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Rhodes und Genoſſen.
Dieſer Tage iſt der ehemalige allmächtige

Miniſter der Kapkolonie Cecil Rhodes, der nach
dem mißglückten Einfall der Truppen der
Chartered Company in das Gebiet der Süd
afrikaniſchen Republik ſein Amt niederlegen mußte,
in London eingetroffen, um ſeinem Helfershelfer
Jameſon in dem bevorſtehenden Prozeß beizu
ſtehen und von ſeiner eigenen Geündung, der
Chartered Company, die wohlverdiente Ent
ziehung ihrer Vorrechte fern zu halten. Dieſer
Weann, Spekulant und Politiker in einer Perſon,
iſt bei ſeiner Ankunft von vielen Engländern
mit theils unverhohlener, theils verhaltener
Freude begrüßt worden. Die Londoner Blätter
widmen ihm Leitarktikel meiſt zu ſeinen Gunſten,
wie ja auch noch immer als der Hauptfehler
des Freibeuterſtreiches des W. Jameſon nicht
die gewaltthätige, raubſüchtige Abſicht, ſondern
der Mißerfolg erſcheint. Nur einige liberale
Blätter dringen auf eine rückſichtsloſe Unter
ſuchung der Schuld Jameſons und auf die Be
ſeitigung der von Rhodes und Genoſſen zu
ſchnöden Spekulationen mißbrauchten Vorrechte
der Chartered Company.

Jm großen und ganzen alſo dauert der
Mangel an moraliſcher Urtheilskraft
in England noch fort, der ſich vom Tage der
Kaiſerdepeſche an den Präſidenten Krüger zeigte
und die ſeitdem gegen Deutſchland herrſchende
Bewegung in England kennzeichnet. Woher
kommt dieſer auffällige Mangel bei einer ſo ſehr
auf Sittlichkeit und Humanität haltenden
Natſon Es iſt wahr, daß in der engliſchen
Politik der Ruf nach Humanität mit
unter praktiſch eigenſüchtigen Sonderzwecken hat
dienen ſollen (ſiehe Armenien). Aber das er
klärt noch nicht hinlänglich die Erſcheinung, daß
ſich das Nationalgefühl durch die Kaiſerdepeſche,
die das Mißlingen eines brutalen Gewaltaktes
offen begrüßte, ſo verlegte und breitere Schichten
au der Beſchönigung der RhodesJameſonſchen
Unthaten Gefallen fanden. Es iſt ſehr wahr
ſcheinlich, daß der ganze Aerger mehr dem Gold
ver gbau als dem Herzen der Nation entſtammt.

Während in Deutſchland eine auf den Jn-
haber lautende Aktie mindeſtens 1000 Mk. be
tragen muß, ſind nach engliſchem Geſetz ſolche
Aktienantheile ſchon zum Betrage von 1 Pfund
Sterling gleich 20 Mk. zuläſſig, und gerade für
koloniale Zwecke und für die Ausbeutung
überſeeiſcher Minen iſt von dieſen Ein
PfundAntheilen ausgiebiger Gebrauch gemacht
worden. Die Chartered Company und die zahl
reichen Minengeſellſchaften für Südafrika haben

(Nachdruck verboten

Die erſte Aufführung.
Von A. v. Kalkrieth.

(3. Fortſetzung.)

Kurze Zeit nach dieſem denkwürdigen Abend
erſchien in der „Morgenzeitung“ eine Notiz ge
heimnißvollen Jnhalts. „Ein reges Leben“, ſo
lautete ſie, „herrſcht augenblicklich im Probeſaal
unſeres Theaters. Der rührige Dr. Schmitz
bereitet das Erſtlingswerk eines äußerſt talent-
vollen Mitbürgers zur Aufführung vor.
Man verſpricht ſich viel von dem jungen
Talent
Acht Tage ſpäter war an derſelben Stelle zu
leſen „Die Proben zu dem neuen Drama
„Schleichendes Gift“ ſind im vollen Gange.
Soviel ſich bis jetzt beurtheilen läßt, ſteht unſerm
Theater ein ſeltener Ehrenabend bevor,

Wieder nach einigen Tageu hieß es: „Trotz
wiederholter Bemühungen, den Namen des
Autors von „Schleichendes Gift“ zu erfahren,
ſiad wir nicht in der Lage, ihn unſern neu
gierigen Leſern verrathen zu können. Der
Dichter hat ſein Werk nur unter der Bedingung
ſtrengſter Anonymität unſerm Bühnenleiter an
vertraut.

Endlich nahte der große Abend!
„Schleichendes Giſt.“ Sche uſpiel in drei

Aufzügen, von XY Z. verkündet der Theaterzettel.
Selbſt Nellys Verwandte und die Familie

Griepenknopf hatten keine Ahnung, daß der Ver
faſſer dieſes Stückes ihnen ſo nahe ſtand. Die
kleine Frau hatte zu ſchweigen verſtanden, denn nur
bei einem großen Erfolge beabſichtigte Arthur ſich

Der Amtsvorſteher.

ihre Kapitalten durch die Ausgabe von 1 Pfd.
Sterl. Shares erlangt. Dieſe Shares ſind
vielen kleinen Leuten aufgehalſt worden, und es
hatte ſich im vergangenen Jahre eine wüſte
Börſenſpekulation, die ſich auch auf fremde
Börſenplätze Paris, Berlin, Wien er-
ſtreckte, in Goldſhares entwickelt. Die Finanzen
der Chartered Company ſtehen ſchlecht, ſeitdem
die Hoffnungen auf raſchen Goldgewinn in dem
von der Geſellſchaft eroberten Maſſaualande
fehlgeſchlagen ſind. Die Vergewaltigung der
Südafrikaniſchen Republik mit ihren reichen Gold
fel ern hätte die Finanzen der Chartered Com-
pany mit einem Schlage wieder auf den Damm
gebracht. Das Mißlingen des Handſtreiches
hat dagegen nicht nur die Aktionäre
des Chartered Company, ſondern auch
in Folge des Stockens des Minenbetriebes in
Transval die Beſitzer von Shares der Trans
vaalſchen Minen eſellſchaften ſchwer geſchäigt
Und da eben viele kleine Leute, Droſchkenkutſcher,
Kellner, Handwerker, Beamte u. ſ. w., ihren
Share beſitzen, ſo iſt es auch begreiflich, wie
in der öffentlichen Meinung Englands
die natürliche Entrüſtung über das Treiben der
Rhodes und Genoſſen ſo wenig zur Geltung
kommen und vie deutſche Kaiſerdepeſche ſo
ſchief und leidenſchaftich beurtheilt
werden konnte.

Wie es in der Welt ſteht.
Wer noch immer daran gezweifelt hat, daß

uns eine Diverſe Hundert- Millionen bean-
ſpruchende Geſetzesvorlage für neue Kriegs
ſchiffe doch noch nicht ſo nahe iſt, der wird
nun beruhigt ſein. Wie der Staatsſekretär von
Marſchall in der Budgetkommiſſion des
Reichstages beſtimmt erklärt hat, kommt in
dieſer Seſſion keine ſolche Forderung, ſie
wird auch in Zukunft nicht kommen, denn Deutſch
land treibt ſeine gute und ehrliche Politik
weiter, wie ſie war, und wird ſich nicht auf
Abenteuer einlaſſen. Eine Vermehrung der
ſchnellfahrenden Kreuzerſchiffe im Jntereſſe
unſeres überſeeiſchen Handels wird für eine
ſpätere Zeit geplant, aber die kann den Kopf
nicht koſten und darüber wird ſich angeſichts der
Liebenswürdigkeiten, mit welchen uns die Eng-
länder ſeit Neujahr überhäuft haben, reden laſſen.
Eine offizielle Erklärung der Reichsregierung über
ihre Stellung zur Transvaalfrage werden
wir übrigens ſpäter im Reichstage noch bekommen.
Der Reichstag hat nach Erledigung der erſten Be
rathung des bürgerlichen Geſetzbuches, mit welchen
ſich nun die Kommiſſion beſchäftigt, die immerhin
noch leidliche Hoffnungen hat, ſich eine ganze
Sitzung hindurch mit der Frage der Aufhebung

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg, für Private in Merſeburg und
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ger beſchäftigt; die Reichs
regierung will nur die Lager aufheben, welche
nicht ihren eigentlichen Zweck, ſondern der Spe-
kulation dienen, aber in der Landwirthſchaft
möchte man alle dieſe Lager beſeitigt ſehen.
Der Antrag wegen Sicherung des Wahlge-
heimniſſes bei den Reichstagswahlen iſt definitiv
angenommen und dann die Berathung des
ſozialdemokratiſchen Antrages über das Koalitions
recht begonnen. Die verbündeten Regierungen
haben mittheilen laſſen, daß ſie keine Konferenz
zur Verhandlung der Währungsfrage zu
berufen gedenken, vielmehr auf diplomatiſchem
Wege verhandeln wollen. Die Reichstagskommiſ-
ſionen haben in ihren Arbeiten tüchtig vorwärts
geſchafft, ſo daß es dem Plenum nicht an Arbeits
material fehlen wird. Fleißig iſt der Reichs
tag ganz gewiß in dieſer Seſſion, aber
man ſucht doch gar zu viel Abge-
ordnete, welche nicht da ſind. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe iſt man mit der Etats-
berathung auch ein tüchtiges Stück vorwärts ge
kommen. Heiße Tage ſtehen in der ſächſiſchen
Landtagsvertretung bevor, wo das
Wahlrecht visher gleich und geheim, in ein
geheimes Dreiklaſſenwahlrecht, alſo ähnlich wie
in Preußen, nur daß dort die Wahl eine öffent
liche iſt, umgewandelt werden ſoll. Ueber ſeinen
Austritt aus der konſervativen Par-
tei hat nun Herr Stöcker Erklärungen in
öffentlicher Verſammlung abgegeben. Die Haupt
differenz iſt, daß Stöcker in der S ecialpolilik
entſchiedener Wege einſchlägt, als die konſerva-
tive Partei, der er vorwirft auf die agrariſchen
Intereſſen zu viel Rückſicht zu nehmen. Die
chriſtlichſociale Partei geht nun ſelbſtändig vor.
Eine gewiſſe Klarheit iſt nun auch in Sachen
der vorzeitigen Veröffentlichung
des Kaiſerlichen Gnadenerlaſſes
für die Armee in einem ſcocialdemo-
kratiſchen Blatt erzielt. Es hat ſich kein Besmter
einer Verunireuung ſchuldig gemacht, es iſt viel
mehr ein Exemplar des Armee-Verordnungs-
blattes, welches den Erlaß enthielt, in der
Druckerei geſtohlen.

Paris iſt und bleibt die Stadt der Skandale.
Der neueſte iſt der Telephonſkandal. Als die
ehemalige Telephon Geſellſchaft 1890 ihr Ge-
ſchäft an den Staat verkaufte, erhielt ſie ver
ſehentlich 12 Millionen zu viel; wo dieſe
Millionen nun ſchließlich geblieben ſind, weiß
kein Menſch. Ein neuer Unterſuchungsrichter
ſoll auch weiteres ſehr belaſtendes Material im
Panama- und SüdbahnSkandal erhalten haben
und weitere Strafverfolgungen eintreten
laſſen wollen. Dann kann es hübſch
werden im fidelen Paris. Jn England haben
die Miniſter nun mit ihren Tiſchreden
aufgehört. Die Eröffnung des Parlaments ſteht
noch bevor, und dann können ſie dann von
Friſchen agiren. Die von der Boern Regierung

e 4 meezu nennen. Nelly war ſo felſenfeſt von dieſem
Erfolge überzeugt, daß auch dem Dichter täglich
die Zuverſicht wuchs. Jnzwiſchen ſtudierte er ſich
vor dem Spiegel vornchmbeſcheideneVerbeugungen

ein. Nelly rief mit lauter Simme: „Uutor!
Verfaſſer!“ Dann verbeugte ſich Arihur nach
drei Seiten edel und ungezwungen.

„Nur nicht theatraliſch, eher überraſcht mußt
du ausſehen! Um Gotteswillen keine Poſe!
Durchaus einfachl“

Nelly hatte als junges Mädchen einmal in
Berlin der Premiere eines Luſtſpieles beigewohnt.
Der Verfaſſer deſſelben, im Beſitze eines eignene
Theaters, was den Erfolg ſeiner Komödien
äußerſt förderte, war die Gefälligkeit ſelbſt. Bei
den ſchwächſten Beilallsrufen ſeiner Verwandten
und Freunde erſchien und dienerte er nach allen
Seiten. Die dicke goldene Uhrkette baumelte
dabei über das runde Bäuchlein, das feiſte
Geſicht ſtrahlte ſelbſtzufrieden, es hatte Nelly
unſäglich lächerlich geſchienen. Schließlich war
ſie in ein fröhliches Lachen ausgebrochen, was
ihr überaus tadelnde Blicke der umſitz enden
Dichterfreunde eintrug!

„Lach' du nur, Kind!“ ſagte da ihr Vater in
ſeinem gemüthlichen Brummbaß. „Wer weiß,
ob wir nicht die einzigen ſind, die hier die
Billets bezahlt haben, wir dürfen das Stück
ſcheußlich finden

Die Erinnerung an den eilfertigen Dichter
veranlaßte jetzt Nelly, ihrem Gatten große Vor
ſicht anzurathen.

„Laß dich lange bitten,“ ſagte ſie, „und dann
erſcheine nur ein einziges Mal!“

a en
Der Abend der Entſcheidung brach an. Schwei-

gend wanderte das junge Paar zum Theater.
Nellys Herz hämmerte, Arthur war bleich wie
der Kalt an der Wand, ſeine bisherige Zuver-
ſicht war gänzlich geſchwunden. Sie nahmen
in einer zürückliegenden, dunkeln Loge Platz und
beobachteten erregt, wie das Haus ſich langſam
füllte. All dieſe Menſchen kamen mit Alltags
mienen. Sie ſetzten ſich gelaſſen auf ihre Plätze.
Keine Spur von Spannung dem neuen Stücke
gegenüber war in ihren Geſichtern zu leſen. Ja,
dem Dichter ſchienen die Menſchen gerade heute
ganz beſonders blaſiert und ablehnend aus
zuſehen.

Das Haus war gut beſetzt, im Parkett viel
Herren, was Nelly in Hinſicht auf Beifall
ſpendende Hände mit Vergnügen feſtſtellte.

Da das Klingelzeichen!
Langſam hebt ſich der Vorhang.
Ein prächtiger Ballſaal zeigt ſich, geputzn

Leute wandeln auf und nieder. Einzelne Gruppe,
ſondern ſich ab. Die Wirthin des Hauſese
Gräfin Thurmeſi, verräht ihren Jntimen, welche
Ueberrafchung ihrer harrt. Jrma Wellmodor
der neu aufgegangene Stern am Kunſthimmel,
die berühmte Malerin, wird erſcheinen. Sie iſt
eine Penſionsgenoſſin der Gräfin geweſen, und
nachdem der große Erfolg Jrmas Namen in
aller Leute Mund brachte, hat die Gräfin die
erloſchenen Beziehungen neu geknüpft.

Neugierige Fragen werden laut. „Wer iſt
dieſe Berühmthtit Woher ſtammt ſie

Jrmas Eintritt unterbricht das Geſpräch

in der Goldſtadt Johannesburz hat ergeben
daß dort wirklich eine Verſchwörung gegen
die Sicherheit der Transvaal-Repub-
lik beſtand. Jn Abeſſynien und auf Kub a
dauern die Kämpfe fort. Ferdinand von
Bulgarien hat nun ein Gratulationstelegramm
des Czaren zur Umtaufe ſeines Sohnes
Boris erhalten, ein ruſſiſcher General wird
nach Sofia kommen und ein diplomatifcher Ver
treter dazu. Wenn Ferdinand weiter ſo katzen
buckelt, wird er auch wohl ſeine Beſtätigung
als Fürſt erhalten, weshalb der bulgariſche
Premierminiſter Stoilow in Konſtantinopel
ſchon anbohrt. Freilich die Frau Fürſtin hat
nun aus den für ſolche Fälle bekannten nnd be
liebten Geſundheitsrückſichten Bulgarien verlaſſen,
und wer weiß, ob ſie wiederkehrt, denn im Vatikan
zu Rom zieht ein finſteres Wetter über Ferdi
dands Apoſtata auf.

Deutſcher Reichstag.
35. Sitzung vom 8. Februar.

Zum Beginn der Sitzung verlieſt Reichskanzler Fürſt
Hoheunlohe eine Erklärung daß die Reichsregierung
keine Münz konferenz berufen werde, aber die Ein
ladung eines anderen Staates nicht ablehnen wolle.
Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte einigt man ſich
im Hauſe dahin, die Rede am Dienſtag zu beſprechen. Es
felat 3. Berathung des Antrages Barth Rickert wegen
Abänderung des Wahlrechts (Sichernng der ge
heimen Wahl.) Abz. Graf Mirbach (konſ.) beſtreitet,
neulich im preußiſchen Herrenhauſe für die Aenderung des
Reichstagswahlrechts durch Staateftreich geſprochen zu
haben. Was er wünſche, ſei Einführung der Wahlpflicht,
Hinaufſetzung der Alteregrenze Abſchaffung der geheimen
Wahl. Abg. Bachem (Ctr.) iſt gegen die Aufhebung der
geheimen Wahl. Abg. Rickert (freiſ.) behauptet, Sraf
Mirbach habe im preußiſchen Herrenhauſe doch einen
Staatsſtreich im Auge gehabt. Abz. Graf Mirbach
verneint das; er habe nur an einen Apell an die Wähler
gedacht. Abgg. Sindewald (antiſem), An er (Soj.),
Lieber (Cir.) ſind ſämmtlich gegen die Aufhebung der ge
heimen Wahl. Es kommt noch zu einer ſehr gereizten
Auseinanderſetzung über Wahlteſtechung zwiſchen den Abgg.

Graf Mirbach, Lieber, Richter und Rarquard-
fen. Letzterer als langjähriger früherer Borfitzender der Wahl
prüfungskommiſſion erkiärt, das wirkliche Wahlbeſtechungen
bei uns faſt gar nicht vorkimen. Danach wird der An
trag VarthRickert gegen die konſervativen Stimmen defi
nitiv angenommen.

Es foigt die Berathung der Anträge Auer (Soc.) und
Ancker (freiſ.) über das Coalitions recht. Abg.
TDräg er (freiſ.) befürwortet den Antrag ſeiner Partei.
Abg. Bachem (Ctr.) hält eine Regelung zwar für ſehr
erwünſcht, kann ader keinem der vorliegenden Anträge zu
ſtimmen. Er wird zur zweiten Leſung eine Reſolution
einbringen, welche die Regierung zur Vorlage eines Geſetzes
auffordert. Nachdem noch Abg. Schall (konſ.) und
Bueb (Soc) gegen reſp. für die Anträze geſprochen,
wird die Sitzung bis Montag 1 Uhr vertagt. Novelle
zur Gewerbeordnung und Reichsſchatzetat.)

Preußiſcher Landtag. e
Abgeordnetenhaus-

15. Sitzung vom 8. Februar.
Am Sonnabend genehmigte das Haus den Forſtetat,

dei welchem wegen der Anlagen neuer Forſten und der
Abgabe von Streu mehrere Wünſche geäußert wurden.
Einige kleine Etats wurden ohne Dedatte genehmigt.
Beim Etat der Tentralgzenoſſenſchaftskaſſe
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mannes, erſcheint ſie. Schön ſtrahlend ſchön
hatte der Dichter ſie haben wollen leider war
die Heldin des Stadttheaters mager nnd all
täglich. Arthur und Nelly ſeufzten ſchmerzlich
über dieſe erſte Enttäuſchung.

„Wenn ſie nur gut ſpielt!“ tröſteten ſie ſich.
Das that ſie, ſoweit es in ihren Kräften ſtand.

Sie war heiter, war geiſtreich, wo es die
Dichtung verlangte, uud beherrſchte das Jntereſſe,
bis die Muſik die Geſellſchaft in den Tanz-
ſaal ruft.

Baron Statz bleibt allein mit Jrma zurück.
Er erklärt ihr ſeine Liebe mit leidenſchaftlichen
Worten.

Da tritt Oswald Bracht, Jrmas Jugendfreund
und Kunſtgenoſſe, ein.

„Mir gehört der erſte Walzer!“ ſagt er;
Jrma nimmt ſeinen Arm.

„Aeltere Rechte muß man ehren!“ ſpricht ſie
und lächelt dem Baron liebenswürdig zu.

„Das ihre Antwort
„Betrachten Sie's als ſolche
Statz ſchäumt vor Wuth, einem elenden

Farbenkleckſer muß er das Felo räumen!
Eine ältere Dame, Mutter zweier Toöchter,

tritt auf. Sie neckt den Baron. Verliebte
ſuchen die Einſamkeit!“ meint ſie. Und dann
beginnt ſie ein wenig zu klatſchen, bis ſie glück
lich bei Jrma Wellmoder anlangt, deren Er
ſcheinen in dieſem Kreiſe ſie lebhaſt mißbilligt.
Das Gift der Verleumdung wird ausgeſäet.

„Man ſagt ich glaube gehört zu haben
finden ſie nicht auch

Am Arme des Baron Statz, eines glatten Lebe

V Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
Jn dieſem Tone geht's eine Weile.
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„Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Dienſtäg, den 10. Februar.
See

meint Abg. v. Eynern, ob alle Genoſſeuſchaſten, mit

welchen die Kaſſe arbeite, auch ſolide ſeien. Finanz
miniſter Dr. Miquel hat in dieſem Fall keine Beſorg
niſſe, da gute Sicherheiten gewährt ſeien. Die Geſchäfts
führung der Kaſſe wird von einer Reihe konſervativer
Redner gelobt, währeud Abg. Got hein (frſ.) nicht ganz
ohne Bedenken iſt. Der Etat wird ſodaun genehmigt.

Nächſte Sitzung: Montag.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe) Unſer
Kaiſer verblieb am Freitag auf Einladung des
Großherzogs Peter nach den Beiſetzungs
feier lichkeiten etwas länger als urſprünglich
beaſichtigt war, in Oldenburg um an der
Familientafel theilzunehmen. Bei der Abreiſe
des Kaiſers gab der Großherzog demſelben das
Geleite zum Bahnhofe. Um 11 Uhr Abends
traf Se. Majeſtät im beſten Wohlſein wieder
in Berlin ein. Sonnabend machte das Kaiſer-
paar eine Promenade durch den Thiergarten.
Jm Auswärtigen Amt hörte der Kaiſer hierauf
den Vortrag des Staatsſekretärs v. Marſchall.
Am Nachmittag begab ſich der Monarch nach
Potsdam, wo derſelbe das Füſilierbataillon des
1. Garderegiments beſichtigte und ſodann im
Stadtſchloſſe übernachtete. Der Jahrestag
des Eintritts des Kaiſers als Lieutenant
in das 1. Garderegiment, 9. Februar, iſt
von dem Regiment feſtlich begangen worden.

Fürſt Bismarck und Miniſter von
Bötticher. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben

Die „Germania“ behauptet, daß die Angriffe auf Herrn
v. Vötticher von Friedrichsruh nur deshalb erfolgen, weil
derſelbe nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck ſeine
ungewöhnlich große Kraft und Arbeit dem Kaiſer und dem
Reiche weiter zur Verfügung geſtellt habe, ſtatt ſich der
Bismarck'ſchen Fronde anzuſchließen. Wir giauben,
daß, wenn in Friedrichsruh Berſtimmnng
gegen Herrn v. Bötticher exiſtirt, dieſelbe ihren
Urſprung nur in dem Verhaltend es Miniſters
vor dem Rücktritt des Fürſten Bismarck haben kann.

Zur lippiſchen Thronfolgefrage.
Jm Fürſtenthum Lippe iſt man ſehr ungehalten
über die Weigerung des Bundesraths, die Erb-
folgefrage durch das Reichsgericht entſcheiden zu
laſſen. Unter Berufung auf die Eingangsworte
der Verfaſſung, nach denen das Reich gegründet
iſt auch zum Schutze des im Bundesgebiete gil
tigen Rechts, wird in der „Lipp. Landesztg aus
geführt, daß der Bundesrath verpflichtet
ſei, dem Reichstag einen Geſetzentwurf zur
Regelung des Verfaſſungsſtreits vor
zulegen, wenn der lippiſche Antrag beim Bundes
rath und auch der Verſuch des letzteren, ein
hre Natßzerict zu ſchaffen keinen Erfolg

abe.

Ueber die Schwankungen der Do-
mänenpaäachten hat der Landwirthſchaftsminiſter
der Vudgetkommiſſion des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes umfaſſende Nachweiſe zugehen laſſen,
die einen intereſſanten Beitrag zur Beurtheilung
der Behauptung enthalten, daß der Rückgang
der Pachten als Beweis für den allgemeinen
Nothſtand der Landwirthſchaft anzuſehen ſei. Die
Nachweiſe beziehen ſich auf die Jahre 1868 bis
87. Zunächſt ergiebt ſich bis Ende der ſiebziger
Jahre eine ungewöhnliche Steigerung der Pacht
preiſe. Dieſe betrug 1868: 411, v. H., 1869:
65 v. H. und erreichte 1877 ſogar die Höhe von

Se ci.kseseoGwo wo„Unſere gute Gräfin müßte gewarnt werden!“
ſagte endlich der Baron,

„Ah, Sie wiſſen auch, daß Prinz Auguſt,
deſſen Ruf ſtadtkundig, ihr ſehr nahe ſteht

„Jch ſagte nichts dergleichen. Allerdings,
wenn man bedenkt, wie oft man ihn bei ihr
findet l

„Sehen Sie wohl! Jch ſage nur, was alle
Welt ſagt

Andere Gäſte treten ein. Jn den verſchie
denen Gruppen wird die Verläumduug weiter
getragen, ſtets wachſend, ſich vergrößernd.

Beim Aktſchluß, als Jrma ſtrahlend vor Ver
gnügen am Arme ihres Tänzers eintritt, hört
man die ältere Dame ſagen: „Sie iſt die Ge
liebte des Prinzen Auguſt! Welche Geſellſchaft
muthet man uns zu!“

Der Vorhang fällt Lautloſe Stille zu
nächſt, dann einige freundliche Hände, die ſich
kräftig regen. Sie finden kein Echo, Arthur
und Nelly ſitzen Hand in Hand in ihrer dunkeln

LogeDas Publikum iſt noch nicht erwärmt!“

ſagt die junge Frau. „Der erſte Akt iſt ja
auch nur Einleitung, jetzt wird's zünden!“ So
tröſtet ſie ſich und ihren Dichter.

Arthur ſagt nichts, kein Sterbenswort, die
Zunge klebt ihm am Gaumen. Nelly aber
ſchießt herausſordernde Blicke ringsumher: „Wollt
ihr wohl warm werden: Jhr da!“ ſagen dieſe
Augen.

Der zweite Akt beginnt. Das Atelier der
Malerin, von Schmitz ſehr liebevoll ausgeſtattet,
wird bewundert, Jrma ſteht vor einer großen
Staffelei, emſig arbeitend. Oswald Bracht, ihr
Ateliernachbar, tritt ein. Er bewundert ihr Werk
und nennt ſich einen Stümper. Sie ermuntert
ihn, lobt ſeine Arbeit, ihre Liebe zu Oswald wird
erkennbar. Er hofft, an ihrer Seite noch ein
ganzer Künſtler werden zu können; eine hübſch und
zart empfunden Liebesſcene entwickelt ſich. Da
erwacht plötzlich Brachts Argwohn! Auch er hat
vom Giſte der Verleumdung eingeſogen, Er
verlangt Erklärung über ihr Verhältniß zum

rinzen,
(Schluß ſolgt.)

73 Prozent des Ertrages. Die alsdann einge
tretene Ermäßigung bewegte ſich in ſehr viel
engeren Grenzen. Jn den ſieben Jahren bis 1887
betrug ſie 15, 11, 9, 7, 10, 14, 7 v. H. Bis zum

letzten Jahre, für das die Nachweiſe an das Ab
geordnetenhaus gelangt ſind, ergiebt ſich im Ver
gleich zum Jahre 1868 noch immer eine Steige-
rung von 19 Prozent.

Der Vorſtand des konſer vativen
Landesvereins des Königreichs Sachſen
erläßt folgende Er klärung:

Die aus Großenhain gemeldete Kunde, daß der als
konſervativer Mitarbeitee und Sprecher bekannte Frhr.
v. Schorlemer wegen Verdachts verbrecheriſcher Hand
lungen verhaftet worden ſei, muß ſelbſtverſtändlich in der
konſervaliven Partei ſchmerzliches Erſtaunen und tiefe Ent
rüſtung erregen. Wenn von gegneriſcher Seite die kon
ſervative Partei für die ehrloſe Handlungs-
weiſe eines Einzelnen mit verantwortlich
gemacht werden ſollte, ſo haben wir dem gegenüber
auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß konſervativerſeits in
dieſer traurigen und ſchmachvollen Angelegenheit lediglich
loyal und korrekt verfahren worden iſt. Sollte der Ver
haftete ſchuldig befunden werden, ſo wird ſeine ſtrenge Be
ſtrafung uns zur Genugthuung gereichen.

Franzöſche Zollerleichterungen.
Die Franzöſiſche Regierung hat kürzlich eine
Anzahl von Zollerleichterungen eingeführt, die
für ElſaßLothringen einer gewiſſen poli
tiſchen Bedeutung nicht ermageln. Vom 1. d.
M. ab ſind von jeder Einfuhrſteuer befreit:
Hausgeräthe und Effekten bei Ueberſiedelungen
nach Frankreich, einerlei, ob die Zuziehenden
franzöſiche Unterthanen ſind oder nicht, ferner
Heirathsgüter jeglicher Art mit Ausnahme von
Silberzeug, daß dem geſetzlich vorgeſchriebenen
Garantieſtempel unterliegt, und endlich aller
Ausſtattungsgut von Schülern, die franzöſiſche
Schulen beſuchen wollen, ſowie Fabrikgerät h
ſchaften, Handwerkzeug und Ackergeräthe, ſofern
die Beſitzer nach Frankreich überſiedeln. Der
Zweck dieſer Ausnahmebeſtimmungen iſt kein
anderer, als die Ueberſiedelung elſaß-
lothringiſcher Familie nach Frank-
reich, ſowie das Studium der reichs
ländiſchen Jugend auf franzöſiſchen
Lehranſtalten möglichſt zu erleichtern.

Zur Währungsfrage hat Reichs-
kanzler Fürſt Hohenlohe in der Sonnabend
ſitzung des Reichstags folgende Erklärung ab
gegeben

Die verbündeten Regierungen haben wiewohl ſie die
Gefahren des Sinkens der Silberpreiſe für unſere wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe insbeſondere unſeren heimiſchen
Silberbergbau und auch unſeren Export, nicht verkennen,
einflimmig beſchloſſen, dem vorjährigen Veſchluſſe des Reichs

tags auf Einberufung einer internationalen
Münzkonferenz keine Folge zu geben, weil
keine Ausſicht auf Verſtändigung der betheiligten Kulturſtaaten
mit dieſer Konferenz vorhanden und es nicht thunlich ſei,
daß Deutſchland die Initiative zur Einberufung dieſer Kon
ſerenz ergreife. Sollten andere Staaten program
matiſche Vorſchäge machen, ſo würde der Reichs
kanzler dieſen Vorſchlägen gern näßertreten.

Die Kommiſſon für die zweite
Leſung des deutſchen bürgerlichen
Geſetz buches hat am Sonnabend nach fünf-
jähriger Thätigkeit ihre Arbeiten beendet.
Staatsſekretär Nieberding ſchloß mit ver-
bindlichem Dank der verbündeten Regierungen
die Arbeiten.

Hinſichtlich der Reform der Mlitär-
ſtrafprozeßordnung heißt es jetzt, eine
bezügliche Vorlage werde dem Reichstage in dieſer
Seſſion nicht mehr zugehen.

Die Generalverſammlung des Vereins
deutſcher Zeitungsverleger hat beſchloſſen, ſich der

Petition des Vereins Berliner Preſſe an den
Reichstag in Sachen des ambulanten Ge
richtsſtandes der Preſſe anzuſchließen
und in Sachen des unlauteren Wettbewerbs
(Schwindel annoncen) gleichfalls eine Ein
gabe an den Reichstag zu richten.

Zum Streik der Berliner Kon-
fektionsarbeiterinnen hatte das dortige
ſozialdemokratiſche Blatt die Nachricht verbreitet,
die bekannte Firma Mannheimer wolle 10 000 Mk.
geben, wenn der Streik ſich gegen die Schmutz
konkurrenz wende. Die Meldung wird für er
funden erklärt.

Frankreich. Der neuſte Pariſer
Skandal der Telephonſkandal, giebt
von dem, was an der Seine möglich iſt, ein
reizendes Bild. Zwölf Millionen von den
Geldern, die vom Staate bei der Uebernahme
der bisher privaten Telephon- Verwaltung ge-
zahlt worden ſind ſpurlos verſchwunden. Wer
das Geld hat, weiß Niemand beſtimmt, man
ſagt, irgend ein hoher Beamter habe es mit
ſeinen Helfershelfern eingeſackt. Es gehört doch
in der That Einiges dazu, einen ſolchen Verdacht
überhaupt nur auszuſprechen. Auch ſind noch
böſe Wetterwolken im Anzuge für andere Leute.
Die engliſche Regierung hat definitiv die Au s
lieferung des berüchtigten Panama-
ſchwindlers Orton an die franzöſiſchen Ge
richte beſchloſſen. Daß Orton nicht ſchweigen
wird, wenn es ihm an den Kragen geht, iſt ſelbſt
redend, und mancher republikaniſchen Größe
kann heute das Herz in die Hoſen fallen. Die
Kommiſſion der Deputiertenkammer lehnte
jede Sonderbeſteuerung von aus län-
diſchen Arbeitern ab.

Großbritannien. Der neue engliſche
Flottenbauplan erfordert 190 Millionen
Mark. Gebaut ſollen werden vier ſchwere
Panzer, zehn Kreuzer und 60 Torpedozerſtörer.

Rußland Die ruſſiſche Regierung erläßt
eine lange Erklärung über ihr Verhält-
niß zu Bulgarien, worin die Dinge ſo dar
geſtellt wurden, als ſeien die Bulgarier nach
langen Jrrthümern endlich wieder zur Beſinnung

und zur Dankbarkeit gegen Rußland zurückze-
kehrt, und deshalb wolle auch der Czar in
ſeiner Großmuth die Bitte des Prinzen Ferdi-
nand um Uebernahme einer Pathen-
ſtelle berückſichtigen und einen Vertreter zur
Taufe des Prinzen Boris nach Soſia ſenden.
Wie die heutige ruſſiſche Strömung in Bulgarien
nach Stambulow's Sturz zu Stande gekommen
iſt, das weiß man ja aber doch. Fürſt Ferdi-

ſandte ein Danktelegramm nach Peters-
urg.
Orient. Jn Bulgarien iſt am Sonntag

der bulg ariſche Patriarch aus Kon-
ſtantinopel zur orthodoxen Taufe des
Prinzen Boris angekommen, und nun iſt
man natürlich völlig aus dem Häuschen. Der
ruſſiſche General Golaniſtſchow, der Vertreter
des Czaren bei der Taufe, und der neuernannte
ruſſiſche diplomatiſche Agent folgen in dieſen
Tagen, dann hat man alſo Alles und braucht
nur die Erinnerung daran fortzuthun, wie früher
in Bulgarien alles Ruſſiſche ſo entſchieden be
kämpft wurde. Den Fürſten Ferdinand wird
die Gratulationsdepeſche des Czaren auch ſchwerlich

über die Abreiſe ſeiner Gemahlin, den Spott
ganz Enropas und die känftigen Folgen tröſten.
Denn daß nunmehr der ruſſiſche Einfluß
in Bulgarien der beſtimmende ſein wird, iſt
ſelbſtredend, Fürſt und Volk, die ſich freiwillig
wieder unter die Knute duckten, werden ſie nun
auch fühlen.

Afrika. Die Boeren wollen von einem
engliſchen Protektorat, wonach man in
London ſtrebt, abſolut nichts wiſſen. Die
Regierung des Präſidenten Krüger läßt erklären,
ſie wünſche mit jeder Macht in Frieden und
Freundſchaſt zu leben, Bürger und Regierung
würden aber bis auf den letzten Mann der Jdee
eincs fremden Protektorats entgegentreten. Jn
Freuden und Freundſchaft wolle man alle billigen
Wünſche erſüllen. Bravo! Engliſche
Lügen, die Boern hätten einige Leute Jame-
ſon's gefoltert und dann erſchoſſen, werden jetzt
amtlich klargeſtellt. Wann werden die
Engländer einmal ſo nobel werden, wie es die
Boern heute ſchon ſind.

WParlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Die Kommiſſion zur Vor

berathung des bürgerlichen Geſetzbuchs hat fich
konſtituirt. Vorſitzender iſt Abz. Spahn (Ctr.), deſſen
Stellvertreter Abg. Kaufmann (freiſ.), Schriftführer:
Bachum, Himburg, v. Wol 6zlegier, Graf
Bernſtorff, Stadthag en. Außerdem gehören der
Kommiſſion an: die konſervativen v. Buchka, v. Nor
mann; von den Freikonſervativen Gültlingen;
die Nationall beralen v. Beunigſen; v. Luny,
Enneccerus; die Freiſinnizen Munkel, Schröder;
vom Centrum Lieber, Schädler, Gröber; Lerno;
ferner Dr. Förſter (Antiſ.) und Frohme (Soz.). Die
Kommiſſiion wird am kemmenden Donnerſtag oder Montag,
den 17. d. M., ihre Berathungen beginnen.

Die Kommiſſion des preußiſchen Kbgeorduetenhauſes,
zur Berathung der Verordnung über den nieder
gebraunnten thüriugiſchen Ort Brotterode
erkannte die Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung mit
großer Mehrheit und beſchloß eine Reſolutlon auf
ſtaatliche Subvention für den Wiederaufbau
des Ortes.

Eine Ertraforder ung für Marinezwecke
wird dem Reichstage, wie regiernngsſeitig in der Budget
kommiſſion erklärt wurde, in dieſer Seſſion nicht zugehen.
Kommen werde eine Forderung im Jnutereſſe der Kolonien
für Krenzer, doch ſei der Zeitpunkt noch nicht beſtimmbar.

Ein deutſcher Mann.
Bei der Berathung des bürgerlichen Geſetz

buches im Reichstage ergriff bekanntlich auch
der ſocialdemokratiſche Abgeordneter Stadt
hagen das Wort. Dieſer ſocialdemokratiſche
Führer ſchleuderte die ſchwerſten Vorwürfe gegen
den Entwurf, er nannte das bürgerliche Geſetz
buch ein Klaſſen- und Ausnahmegeſetz und be
hauptete, daß 98 Proz. des deutſchen Volkes
bei der Ausarbeitung desſelben unvertreten ge-
weſen ſeien. „Nur die Socialdemokratie ver
tritt das deutſche Volk, nur ein Auserwählter
meiner Parteigenoſſen hat das Recht, ſich als
die Verkörperung des deutſchen Volkes hinzu
ſtellen! Das war die Quinteſſenz der Stadt
hagenſchen Ausführungen.

Jhm antwortete Profeſſor Sohm, der ſich
in der Abfertigung dieſer Behauptungen als
Meiſter der Redekunſt offenbarte. Mit einer ge-
wiſſen Jronie warf er die Frage auf: „Kann
ich vom Abgeordneten Stadthagen ſagen „Das
iſt der deutſche Mann?“ Und er fügte
als Antwort gleich hinzu: „Wenn das wäre,
müßte ich ſagen, das Ende Deutſchlands
iſt da!“ Dann fuhr Profeſſor Sohm, in ſchnei
digem Schwunge den deutſchen Charakter des
Entwurfs wirkungsvoll betonend, fort:

„Geh. Rath Plank trat geſtern auf als Regierungs
kommiſſar, Herr Stadthagen als erwählter Abgeordneter
des deutſchen Volkes Wenn ich beide neben einander halte
und frage: wer iſt der deutſche Mann, wer
verkörpert unſer deutſches Volk, wer iſt ein Vertreter
deutſcher Wahrhaftigkeit, deutſcher Gerechtigkeit, deutſcher
Treue dann kann niemandem die Antwort zweifelhaft
ſein. Jch beſtreite dem Abgeordneten Stadt-
hagen das Recht, ſich als einen Vertreter
des deutſchen Volkes hinzuſtellen. Steht der
Banernſtand hinter ihm, der annähernd 50 Prozent der
ganzen Nation ausmacht? Stehen die deutſchen Ge
bildeten hiuter ihm, zu denen ich mich als dentfcher
Profeſſor vielleicht auch zählen darf Neinl! Jn der
Kommiſſion waren Vertreter des Großgrundbefſitzes,
Bertreter der verſchiedenen Fraktionen. Wer aber
bildete das Gros der Kommiſſion, ohne welche nichts
durchgehen konute? Das waxen Beamte und Gelehrte,
das waren Leute, die keinen Großgrundbeſitz und keine
Fabriken haben, die nur die deutſche Geſinnung und
deutſche Begeiſterung für das deutſche Bolk haben, degen
anzugehören ich ſtolz bin. Unſer Beamtenthum hat unſern
Staat gemacht zu dem, was er iſt. Wir haben nur die
Intereſſen des Ganzen im Ange und g aus dieſen

(eſf
Kreiſen ſind die ſelbſtloſeſten Vertreter der Arbeiterinter
eſſen hervorgegangen. Wir Beamte ſind alle

Arbeiter. Was ich bin und was ich habe, habe ich mir
erarbeitet, darauf bin ich ſtolz! Daher haben wir ein
ſolidariſches Gefühl für alles, was eben ſo arbeitet. Es iſt
das Chriſtenthum, das in uns lebendig iſt, und darum
ſind wir dem Vorbilde unſeres großen Meiſters gefolgt,
Darum ſage ich der Arbeiterſtand war vertreten,
er iſt nicht unvertreten geweſen in unſerer Kommiſſion

Mit ſolcher Wucht und Vornehmheit iſt woh
ſelten im Reichstage eine Abfuhr ausgetheitr
worden. Das waren keine leeren Phraſen, das
waren Thatſachen von ſo gewaltiger Durch
ſchlagskraft, daß ſie ſchwerlich von irgend einer
Redekunſt hätten widerlegt werden können. Daß
die Socialdemokraten ihrem Aerger über die
empfindliche Niederlage in beleidigenden Zwiſchen

rufen Luft machten, und daß das ſocialdemo-
kratiſche Parteiorgan die Sohmſche Rede in den
Schmutz zieht, iſt wahrlich kein ſchlechtes
Zeichen für ſie, beweiſt vielmehr im Gegen
theil, daß der Hieb geſeſſen hat.

Ein ſtändiger Städtetag.
Seit Jahren bemüht ſich der Abgeordnete

Eugen Richter, politiſche Tagesfragen durch
großſtädtiſche Vertretungskörper einſeitig beein
fluſſen zu laſſen. Auf die Mehrzahl derſelben
wirkt er beſtimmend ein, da ſie Fleiſch von ſeinem
Fleiſch und als Hochburgen des Freiſinns immer
zur Selbſtüberhebung, ſowie zur eigenmächtigen
Erweiterung ihrer Rechte auf Koſten der
Anordnungen und des Eiufluſſes der Regierung
aufgelegt ſind. Der famoſe Bürgermeiſtertag
vom Jahre 1879 zur Vereitelung der nationalen
Wirthſchaftspolitik diente den Reichterſchen
Zwecken ebenſo wie der allgemeine Städte
tag vom Frühjahr 1895 zur Vechinderung
der Umſturzvorlage. Es gehören hierher
auch die „politiſchen“ Debatten der Berliner
Stadtverordneten Langerh ans unſterblich ge
macht haven, ihr unausſprechlich erbärmlicher
Beſchluß, dem Fürſten Bismarck, dem vornehmſten
Ehrenbürger Berlins, die Glückwünſche zu ſeinem
80. Geburtstage zu verſagen u. a. m, Ein
Glied in dieſer Kette iſt auch die Einladung des
Berliner Magiſtrats an die Vertreter von 68
preußiſchen Städten mit mehr als 25 000 Ein
wohnern zur Beſprechung des neuen Lehrerbe
ſoldungsgeſetzes, und endlich der weitere Plan,
die Städtetage zu einer ſtändigen Organiſation
zu machen.

Warum Herr Richter ſo emſig auf die Unter
ſtützung ſeines Kampfes gegen das „Agrarier
thum,“ gegen Junker und Pfaffen durch Kund
gebungen von autoritativen Körperſchaften, wie
es deutſche Städtetage immerhin ſind, drängt,
bedarf keiner Erörterung. Ebenſo klar iſt es, in
wie hohem Maße die perſönliche Eitelkeit der
Berliner Stadiväter eine Befriedigung in einer
Organiſation finden muß, welche die Städte zu
Nebenrichtern in allen öffentlichen Fragen und
Berlin zur Führerin der deutſchen Städte zu
erheben trachtet.

Aber die Bereicherung des politiſchen Marktes
mit einer Neuſchöpfung, die den Stempel ihrer
Herkunſt deutlich erkennen läßt, entſpricht den
ſtädtiſchen noch ſtaatlichen Jntereſſen, und nicht
einmal einem beſondern Bedürfniſſe des Volks.
Uebergriffe ſtädtiſcher Körperſchaften auf das
politiſche Gebiet ſind unſtatthafte Aeußer
ungen der Selbſtverwaltung. Die Aufgaben
derſelben erſchöpfen ſih ganz in der
engern Gemeindewirthſchaft mit ihren auf
die wirthſchaftliche und ſittliche Blüthe der
Einzelgemeinde gerichteten Zielen. Selbſt ver
waltung erheiſcht alſo auch Selbſt-
beſchränkung. Jhr Mißdrauch für politiſche
Sonderzwecke iſt eine Verleugnung ihrer Voraus
ſetzungen. Sie ſoll durch Betheiligung der ſitt
lichen Volkskräfte an dem öffentlichen Leben den
Staat vor Verknöcherung ſchützen. Jnſofern iſt
ſie ein Hebel der ſtaatlichen Selbſterhaltung. Aber
Selbſtverwaltung iſt nicht Erhebung der Kom-
mune aus dem organiſchen Staatsverbande zur
Anbahnung eines ſelbſtherrlichen Daſeins freier
Städterepubliken. Selbſtverwaltung mit dieſen
Endzwecken wäre die Selbſtzerſetzung des Staates.

Der geplante Städtetag iſt zunächſt nichts
weiter ein Verſuch der Mobiliſierung
der Gemeinden gegen den Staat. So-
weit der Geiſt ſeines Urhebers aus ihm
ſpricht, iſt er ſchlecht und recht ein „Eugen
Richtertag“. Den ſtaatlichen Jntereſſen
nützt ein ſolches ſtädtiſches Nebenparlament
jedenfalls ebenſo wenig, wie den Kommunen
ſelbſt die Uebertragung des Streites der politi
ſchen Leidenſchaft in ihre Rathhäuſer. Und da
auch die deutſchen Städte wenig Neigung haben
werden, ſich von dem Berliner Magiſtrat dauernd
bevormunden zu laſſen, ſo dürfte der geplante
Städtetag im Voraus ins Waſſer ge
fallen ſein.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 7. Febr. Der Schuhmacher Hoff“

mann aus Döllnitz wurde am Mittwoch Abend
das Opfer eines frechen Straßen räubers
Der Genannte hatte den Bahnzug verſäumt und
mußte deshalb ſeinen Nachhauſeweg zu Fuß
unternehmen. Als er ſich kurz nach 9 Uhr
hinter Ruſches Hof an der Merſeburgerſtraße
befand, tauchte plötzlich eine Geſtalt vor ihm aus
dem Chauſſeegraben auf und verſperrte dem
Ahnungsloſen den Weg. Es war ein Wege-
lagerer, der, einen Knüttel in der Hand, die
Baarſchaft des Mannes forderte. Da
H. dem Wunſche des Strolches nicht entſprach,
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ennnnceeee—errrrn———nnäerhielt er einen wuchtigen Hieb mit dem Stocke
über das rechte Auge, und ein Blutſtrom quoll
aus der nicht nnerheblichen Wunde, Durch
eilige Flucht gelang es dem Angefallenen,
weiteren Mißhandlungen zu entgehen.

t Röthenbach, 8. Febr. Der Gutsbeſitzer
Pöhlmann glitt Abends, als er ſich zur Ruhe
begeben wolltr, auf der Treppe aus und ſtürzte
rücklings in den mit Steinen gepflaſterten
Hausflur. Hierbei ſchlug er ſich die Hirn
ſchale ein und gob wenige Minuten darauf ſeinen
Geiſt auf.

f Schandau, 8. Febr. Jm nahen Rath-
mannsdorf liegt ſeit Montag vor acht Tagen
der Bahnarbeiter Hartmann in ununter-
brochenem Schlaf. Am genannten Tage
fühlte ſich Hartmann, der nahe dem Zimmer
mann'ſchen Bahnwärterhauſe arbeitete, plötzlich
unwohl und ging in dieſes Haus, wo er
ſofort einſchlief. Jm ſchlafendem Zuſtand iſt er
nach ſeiner eigenen Behauſung am ſogenannten
Plan gebracht worden, ohne zu erwachen, Vor
geſtern Nachmittag hat der Mann einige Mal
die Augen aufgeſchlagen, ſein Zuſtand blieb aber
ſonſt derſelbe. Hartmann, der gegen 50 Jahre
alt iſt, muß durch Einflößung flüſſiger Speiſen
ernährt werden,

f Tölln, 8. Febr. Ein dem Trunke er
gebener Handarbeiter wurde wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen mit ſeiner 15-
jährigen Tochter verhaftet.

f. Chemnitz, 7. Febr. Hier ereignete ſich
ein Unfall, der erneut bewies, daß auf kleine
Kinder gar nicht genug Acht gegeben kann. Eine
Frau hatte die mit heißem Fett gefüllte
Bratpfanne auf den Tiſch geſtellt, um ſich
dann auf einen Augenblick abzuwenden. Jn
demſelben Moment aber ſtieg ihr Enkel, ein
2 jähriger Knabe, auf einen am Tiſche ſtehen
den Stuhl, rutſchte dabei aus und riß die Pfanne

mtt herunter, das ſiedende Fett ſich da
bei über den Körper gießend, Die Ver
letzungen, welche das arme Kind hierbei davon
trug, waren ſo bedeutend, daß es nach zwei-
tägigem Schmerzenslager daran verſtarb.

f. Aus Gifhorn bei Hildesheim wird ge
ſchrieben: Der Handelsmann Meyer aus Braun
ſchweig wurde auf der Landſtraße Gifhorn-
Braunſchweig unweit Meine, als er mit ſeinem
Wagen ein Gehölz paſſirte, von zwei jungen
Zigeunerburſchen, die aus dem Walde traten,
um Cigarren angeſprochen. Als er ſie abwies
und ſchließlich mit der Peitſche drohte, ſprangen
noch vier Männer aus dem Walde hervor, einer
fiel dem Pferde in die Zügel und die andern
begannen den Jnhalt des Wagens aus-
zuplündern. Auf Meyers Hilſerufe ergriffen
die Wegelagerer, da das Geräuſch eines heran-
nahenden Wagens hörbar wurde, die Flucht.
Drei der Zigeuner ſind in der Nähe von Menden
bei einem neuen Angriff von zwei Gendarmen
feſtgenommen worden.

Stabt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redacetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 10. Februar 1896,
Von verſchiedenen Zeitungen wurde im

Laufe der verfloſſenen Wochen mehrfach die
Mittheilung gebracht, daß als erſte Frühlings
boten die Staare eingetroffen ſeien und
fröhlich zwitſchernd und flötend auf den Wipfeln
hoher Parkbäume ihr Weſen getrieben hätten.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat man es hier
mit ſog. „überwin!erten“ Staaren zu thun,
älteren Thieren, die bei uns in Norddeutſchland
überwintern, und auf den Futterſtellen hin und
wieder beobachtet werden können. Lange wird
es allerdings bei der alles belebenden Frühlings-
luft nicht dauern, daß die aus dem Süden kom
menden Staormätze ihre alten Logis beziehen.
Es ſei deßhalb gleich hier Gelegenheit genommen,
das ſchleunige Reinigen der Staarkaſten
anzuempfehlen, ſoweit dies noch nicht ge
ſchehen iſt.

m Der hieſige Jünglings Verein hielt
am Sonntag Abend im „Schützenhauſe“ eine
Verſommlung ab, zu welcher ſich recht viele
Theilnehmer eingefunden hatten. Nach gemein
ſchaftlichem Geſange des Liedes: „Mache dich
mein Geiſt bereit pp.“ hielt Herr Paſtor
Werther eine kurze Anſprache über Luc. 4 v.
14 u. f. Alsdann begrüßte und bewillkommnete der
Vorſitzende, Herr LandesSccretair John,
die Erſchienenen, indem er gleichzeitig be
merkte, daß der Verein jetzt bereits 135
Mitglieder zähle. Leider hätte er u. A.
die Wahrnehmung gemacht, daß verſchiedene
Vereinsmitglieder ihren Verpflichtungen nicht
oder nur zum Theil nachgekommen
ſeien und daß einige ſich oft auf offener
Straße durch vieles Lärmen bemerkbar machten.
der Herr Vorſitzende bat dringend, ſowohl dem
erſten Uebelſtande abzuhelfen als auch durch
ehrbares Betragen ſich dem Vereine würdig zu
zeigen. Den Mittheilungen über die Jahres
rechnung iſt zu entnehmen, daß ein Baarbe-
ſtand von 45,70 Mark vorhanden iſt; die
Einnahmen betrugen 681,45 Mark welchen
635,75 M. als Ausgabe gegenüberſtanden, Das
Vermögen des Vereins beträgt 728 M. Hierauf
las Herr Werther verſchiedene Epiſoden aus
den Schlachten 1870/71 vor, welchen alle An
weſenden mit lebt aftem Jntereſſe folgten. Nach

dene
etliche

Lieder gemeinſchaftlich geſungen und
im Fragekaſten vorgefundene Ein

gaben vorgelefen und erörtert. Herr Paſtor
Werther ſprach alsdann das Abend-
gebet, worauf der Herr Vorſitzende die Ver-
ſammlung um 10 Uhr ſchloß. v

Jn auswärtigen Zeitungen leſen wir, daß
beim Auftreten in einer Berliner Singſpielhalle
ein ſchönes, 19jähriges Mädchen von hier, die
Altiſtin Helene Th, auf der Bühne
wahnſinnig geworden iſt.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
vor der Strafkammer zu Halle gegen den be-
kannten Cigarrenarbeiter Wilhelm Dietze von
hier eine Sache wegen Kuppelei verhandelt,
Der 29jährige Angeklagte, erſt am vorigen Mon-
tag wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem
Jahre Gefängniß verurtheilt, erhielt jetzt noch
ſechs Monate Gefängniß-Zuſatzſtrafe
wegen dieſes Vergehens.

m Der Kaſtellan der Altenburger Schule,
H. Klappach ſtürzte vor einigen Tagen beim
Kohlentragen mit dem Korbe die Bodentreppe
herab. Hierbei trug er namentlich im Geſicht
bedeutende Hauptabſchürfungen davon. Die an
den Wunden herunterhängenden Hauttheile ent-
fernte er mit einer Scheere, wodurch er ſich aber

eine Blutvergiftung zuzog, der er jedoch
zuerſt wenig Beachtung ſchenkte. Dieſelbe nahm
jedoch in Kürze einen derartigen böſen Verlauf,
daß er ſchnellſtens der Klinik in Halle zugeführt
werden mußte, wo er ſchwer krank darnieder
liegen ſoll.

Schkeuditz Einen groben Ver-
trauensbruch hatte der jetzt 18. jährige
Arbeiter Guſtav Adolf Jeſert hier vor 3
Jahren gegen ſeinen Dienſtherrn, den Fabrik-
beſitzer Schäfer ſelbſt, verübt, indem er
vom Februar bis Juni 1893 aus deſſen
Comptoir etwa zwanzigmal 3 bis 8 M.
entwendete und dies Geld ins
geſammt 100 M., in Gaſthäuſern durchbrachte.
Die anſehnlichen Ausgaben waren einem Wirthe
aufgefallen und hatten denſelben bewogen, dem
Dienſtherrn des Jeſert Mittheilnng zu machen,
worauf die Unredlichkeit entdeckt worden iſt,
J. mußte ſich dieſerhalb vor der Strafkammer
in Halle verantworten. Mitangeklagt war
der 22jährige Arbeiter Hermann Meißner
wegen Hehlerei, weil er von Jeſert mehr-
fach geſtohlenes Geld als Geſchenk an-
genommen. Letzterer war geſtändig, Meißner
dagegen will von Jeſert nur einige Male ein
paar Glas Bier erhalten haben. Jeſert aber
blieb bei ſeinen Angaben über die Mitwiſſerſchaft
Meißners. Jeſert wurde zu 3 Monaten,
Meißner wegen Hehlerei zu 1 Monat Ge-
fängniß verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Spielſaal des Kaiſers) am Lehrter

Bahnhof zu Berlin, der im letzten Jahre von einem
kleinen Brandunglück betroffen wurde, wird jetzt von den
Mitgliedern des Hofes wieder fleißig benutzt. Der Kaiſer
pflegt ihn gewöhnlich nach ſeinen Spazierfahrten Nachmtttags
zu beſuchen und einige Zeit dort zu verweilen.

Auszeichnung durch den Kaiſer.) Der Kaiſer
hat den Greuadier Ahamm vom ülexinderregiment
bei der Paroleausgabe in der Ruhmeshalle für ſeine
Meldung des Bibliothekbrandes im kgl. Schloſſe zu Berlin
durch Handreichung ausgezeichnet ihn öffentlich belobt und
ſeines Dankes verſichert

(Die Kriegserinnerungsfeiern der Poſt
und DTelegraphenbeamten) haben mit einem Feſt
kommer's in Kroll's Etabliſſement zu Berlin bezonuen,
dem etwa 1000 Beamte beiwohnten. Den Ehrenplatz hatte
Staatsſecretär von Stephan inne, in ſeiner Feſtrede ent
rollte Herr v. Stephan ein auſchauliches Bild der Thätig
keit der Feldpoſt und Feldtelegraphie im letzten Kriege.
Die Zahl der im Feidpoſtdienſt verwendeten Beamten
vetrug 2 140, unter den Fahnen ſtanden von der Poſt
verwaltung 3 761 aus dem Friedenspoſtdienſt waren
ſomit in Summa 5901 Mann abgegeben. An Be
förderungsmitteln wurden 1933 Pferde und 465 Fahr
zenge geſtelll. Jm Ganzen wurden auf dem Kriegs
ſchauplatze 411 Poſtanſtalten von der Bundespeſtver
waltung in Thätigkeit geſetzt, die Feldpoſtkurſe hatten
eine Länge von 5 100 m. Die Leiſtungen der Feldtele
graphie erreichten eine Länge von 10830 km mit 407
Stationen. Von der Staatstelegraphie ſind im Felde
17011 km SGeſtände und Drahtleitungen mit 162
Stationen angelegt worden. Der Staatsſekretär ſchloß
mit einem Hoch auf das Vaterland. An den Kaiſer wurde
ein Huldigungstelegramm gerichtet „Die Verſammelten
geloben Euer kaiſerlichen und königlichen Majeßtät in deutſcher
Mannentreue bis zu ihrem letzten Hauche unter Eurer
Majeſtät erhabener Führung mitzuarbeiten an der weiteren
Feſtigung deutſcher Einheit und der Förderung dentſcher
Wohlfahrt.“

(Die Ausſchmückung der Sieges- Alle) in
Berlin ſoll nach dem von dem Kaiſer gebilligten Plan
in etwa zehn Jahren vollendet ſein. Die Aufſtellung der
erſten Bildwerke iſt kaum vor Ablauf zweier Jahre zu er
warten. Die beiden Künſtler, denen die Fizuren von
Albrecht und Otto übertragen ſind, haben zunächſt eine
Skizze herzuſtellen, deren Prüfung ſich der Kaiſer vorbe
halten hat. Noch nicht beſtimmt iſt, welche Männer in
Verbindung mit jenen beiden Fürſten hergeſtellt werden
ſollen. Die Vertreter der einzelnen Regierungsepochen
werden übrigens nicht, wie es hieß, in Hermeuform,
ſondern als übertebensgroße Büſten ausgeführt. Sie er
halten ihren Platz an den beiden Ecken der Marmorbank
auf vorſpringenden Sockeln. Das Ganze, alſo auch die
Sockel, wird aus wetterbeſtändigem Marmor hergeſtellt
und von zwei Kandilabern flankirt,

(Welche Wirkung die Euführung der
Zivileho in Ungarn hat,) dafür liegen einige be
merkenswerthe Thatſachen vor. Jn den reformirten Ge
meinden läßt fich ein ſehr hoher Prozentſatz der Paare gar
nicht trauen dabei gehen fie ohne Bedenken Miſcheyen ein
und verſprechen ihre Kinder in anderen Bekennlniſſen
(meiſt katholiſch) erziehen zu laſſen. Jn einer deutſchen
lutheriſchen Gemeinde ließ ſich im November und Dezember
v. J. vou 20 Paaren blos eines kirchlich trauen. Jn einer
magy ariſchlutherilchen hielten binnen 2 Monaten 30 Paare,
den Segen der Kirche für überflüſſig. Es iſt ja möglich,
daß ſich dieſe Verhältniſſe ſpäter wieder günſtiger geſtalten
ob man es auch ſpäter wieder günſtiger geſtalten ob man

einer kleinen Pauſe wurden noch verſchie es aber auch für wahrſcheinlich halten darf, iſt eine anders

haltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Frage. Der jähe Abfall ſpricht nicht dafür allerdings
deutet er auch auf große innerkirchliche Schäden hin daß
läßt ſich nicht verkennen.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)
Der Geſammt-Eintrittspreis zu allen Sehruswürdigkeit en
der Berliner Ausſtellung wird ſich nach officieller Angabe
auf kaum 6 Mk. ſtellen unn nicht auf, 11,50 Mk., wie4 ein Blatt jüngſt ausgerechnet hat.

(Ein neues Luftſchiff.) Der württembergiſche
Generallieutenant Graf Zeppelin der durch ſein kühnes
Reiterſtück zum Beginn des letzten Kritges bekannt wurde,
glaubte einen lenkbaren Luftballon erſunden zu haben, den
auch eine vom preußiſchen Kriegsminiſterium nievergeſetzte
Kominiſſion prüfte, welche weniger gegen die Ausführbarkeit
des Projects, als vielmehr gegen Fahrgeſchwindigkeit Be
denken hat. Graſ Z'pellin glaubte in erneuten Verſuchen
auch dieſe Bedenken beſeitigt zu haben, und hat dann ſeine
Pläne unter Beifügung der ſachverſtändigen Autoritäten
wiederum eingereicht. Trotz dieſes Gutachten hat aber der
preußiſche Kriegsminiſter die erneute Prüfung endgiltig ab
gelehnt. Der Erfinder wendet ſich nun an die Orffentlich
keit mit der Bitte um Unterſtützung. Die Zeichnungen
ſollen auf 890 000 Mark gebracht werden,

(Ueber ein neues Gewehr), welches von einem
Berliner Jngenieur Paul Brand konſtruirt ſei, berichtete
kürzlich ein Berliner Blatt. Dieſes Gewehr habe keine
Zündvorrichtung das Hinausſchleudern des Geſchoſſes
werde durch Ausdehnung eines komprimirten Gaſes bewirkt.
Mit der Waffe ſollten bei der Gewehr P rüfungskommiffion
in Spandau Schießverſuche ſtattfinden, denen auch der
Kaiſer beiwohneu wolle. Hierzu bemerkt der „Reichsan
zeiger“: Richtig iſt, daß ſich ein Jngenieur Brand aus
Kulm im Oktober v. J. in Sachen eines von ihm er
fundenen Gewehres mit einem Jmmediatgeſuch an Se.
Majeſtät gewandt hat. Er hat aber bisher trotz ent
ſprechender Aufforderung der Prüfungskommiſſion weder
ſein Gewehr vorgefſtellt, noch ſich überhaupt mit ihr in
Verbindung geſetzt. Die Nachricht von den Schießverſuchen,
denen auch der Kaiſer beiwohnen wolle, beruht alſo auf
Erfindung

(Ein Huſerenſtreich) wird von einem Mit
kämpfer von 1870/71 erzählt. Es handelt ſich um den
Paktrouillenritt des Unteroffiziers Gac Jeau- Danzig vom
1. Leib HuſarenRegiment nach Verſailles. M. faßte den
Entſchluß, mit ſeinen ſechs Huſacen in die von einem
Korps Nationalgarde beſetzte Stadt hineinzureiten und
ſie im Namen des Königs von Prevßen in Befitz zu
nehmen. Er ſprengte dem nächſten Thore zu, hinter dem
ſich eine ſtarke Wache befand, die beim Anblick der erſten
preußiſchen Soldaten in jähem Schrecken unter die Gewehre
trat. M., der vor der Truppe Halt gemäacht, befahl
dem Kommandanten, die Gewehre ſofort in das Wacht
lokal tragen zu laſſen und dann ſeine Mannſchaft unbe
waffnet anf die dem Wachtlokal gegenüberliegende Seite
treten zu laſſen, was auch ohne Widerſpruch geſchah
daun verlangte und exhielt er einen Korporal, der ihn
uach der Mairie fähren ſollte, woſelbſt der Magiſtrat ver
ſammelt war. M. ließ drei Huſaren zur Offen haltung des
Thores für einen etwaigen Rückzug und zur Seaufſichtigung
der franzöſiſchen Wachtmaunſchaft zurück, während er mit
den anderen durch die ſich im Nu mit Hunderten ſchreien der
nud tobender Einwohner und Nationalgarden füllenden
Straße nach dom Rathhauſe ritt ſämmtliche Hnſareun
hielten die Karabiner Schußbereit. Jm Rathhauſe erklärte
M., die Stadt im Namen des Königs von Preußen in
Beſitz zu nehmen, forderte die fofortige Aus lieferung der
letzten Pariſer Zeitungen, die ihm auch ſogleich in einem ſtarten
Bündel übergeben wurden und vir angte ſchli lich noch ein
Eskorte franzöſiſcher Offiziere, die ihn ſeine Huſaren auf
dem Rückwege durch die Stadt bis zum 2 vor den
Angriffen des tobenden Volkes ſchützen ſollten, dabei mit
der blutigen Rache der ihm folgenden preußiſchen Armee
drohend, falls ihm oder den Seinigen das Seriugſte ge
ſchehen würde. Er wäre allerdings ohne dieſe Offiziers-
begleitung auch nicht mit heiler Haut oder r mit dem
Leben davongekommen, deun M. wurde trotz der Officiere,
die große Mühe hatten, den zügelloſen Pöbel abzuwehren,
wiederholt thätlich angegriffen. Schließlich t aber doch
die ganze Patrouille unverſehrt im Kautomment wieder ein,
wo M. ſeinen Rittmeiſter die Zeitungen wichtigen
Rachrichten übergab und genauen Bericht über ſeinen Ritt
erſtattete. So kamen die Blätter in das große Haupt-
quartier nach Ferrieres, wo König Wilhelm im Schloſſe
Rothſchild's loezirte. Einige Tagen danach ließ der Oberſt
das Regiment antreten und überreichte M. das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe.

(Maſſenverhaftungen) haben bekanntlich kürz-
lich in Luckenwalde ſtattgefunden. Dieſelben find, wie
jetzt bekannt wird, erfolgt auf Grund einer Sezichtigung,
die der Arbeiter Engelbrecht gegen ſeinen Stieſſohn Plauken-
heim eingereicht hat. P. hatte ſich als Mitglied des
MännerTurnvereins ausgegeben, als bei einem Bergnügen
des Vereins polizeilich feſtgeſtellt wurde, ob Eäſte anweſend,
um daraus den Charakter eines öffentlicheu Vergnügens
abzuleiten Bei der ſpäteren gerichtlichen Verhandlung
hatte P. dieſe Angabe beſchworen und nun hat ſein Stief-
vater angezeigt daß P. damals noch gar nicht Witglied
des Vereins war. Bei ſeiner Verhaftung erklärte P. daß
er von den Vorſiandsmitgliedern zu ſeiner Ausſage veranlaßt
ſei, worauf auch dieſe wegen Verdachts der Anfſtiftung zum
Meineid verhaftet wurden. Engelbrecht iſt ſeitdem ver
ſchwunden.

(Verhaftet.) Der Direkto: der rößeiniſch-weſt-
fäliſchen Vank in Berlin Hermaun Friedemann iſt ver
haftet worden. Die Mitchefs der falliten Lem berger
Bauk und Getreidefirma Goldſtern und Löwenherz,
wurden angeblich im unmittelbarem Auftrag des Juſtiz
miniſteriums verhaftet.

Ein Mord- und Selbſtmordverſuch) iſt
ſchon wieder in Berlin in der Thurmſtraße verübt
worden. Der penſionirte Schutzmann Auguſt Schmidt hat
ſeine Frau mit einem Beil erſchlagen und dann
verſucht, fich mit einem Raſirmeſſer den Hals
abzuſchneiden, iſt aber nicht lebensgefährlich verletzt.
Ein rheumatiſches Leiden, das ihn zwang, das linke Bern
in Schienen zu tragen, nöthigte ihn vor 6 Jahren, ſich in
den Ruheſtand verſetzen zu laſſen. Bis zum Ende des
Jahres betrieb er ein VDeilchgeſchäft. Es ſcheint ziemlich
ſicher, daß er in einem Anfalle von Schwermnth gehandelt
hat. Sch. war ſchon ſeit einiger Zeit tiefſingig, wahr
ſcheinlich in Folge von Geldverluſten. Seine Angehörigen
hatte er ſchon wiederholt gebeten, ihn nicht allein zu laſſen.
Auch hatte er ihnen ſchon die Abſicht geäußert, ſich aus
dem Feuſter zu flürzen, und dabei bedauert, daß er nicht
4 Treppen hoch wohne. Die unglüdlichen 6 Kinder ſind
vorläufig bei einem Onkel untergebraht worden.

(Sturmſchäden.) Au der ganzen atlantiſchen
Küſtenlinie richtete ein Sturm bedeutenden Schaden an.
Aus zahlreichen Orten des Küſtenlandes werden Ueber
ſchwemmungen und Unglücksfälle gemeldet. Gegen 50
Perſonen kamen um.

(Entgleiſt iſt) auf der Strecke zwiſchen Mont-
joie und Kalterhorberg der von Aachen nuach St,
Bith gehende Perſonenzug. Der Heizer iſt tedt der Loko
motivführer leicht verletzt. Verletzungen von Reiſenden
ſind nicht vorgekommen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Dienſtag A Basso Porto. Mittwoch Siegfried,
Donnerſtag Romeo und Julia.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan,) Neues
Theater. Dienſtag Der Ring des Nibelungen. IV. Götter
dämmexrung, Altes Theater, Dienſtag; Cirkusleute,

DSDienſtag, den 10. Februar.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Laut Telegromm aus Peruchia hielt Profeſſor

Salvioni in der Univerſität einen Vortrag, worin er
ein Jnſtrument vorwies, mittels deſſen das Auge ver
ſchlofſene Behälter direkt zu durchdringen
und darin verwahrte Gegenſtände zu fehen vermag
(RöntgenStrahlen),

Heer und Marine.
T Kriege ſchiffe zählt die dentſche Flotte

nach dem Handbuch für das Deutſche Reich auf das Jahr
1696, und zwar 22 Panzerſchiffe, wovon 4 erſter, 3
zweiter, 7 dritter und 8 vierter Klaſſe ſind, 13 Pauzer
kanonenboote, 18 Kreuzer, wovon 3 zweiter, 7 dritter und
8 vierter Klaſſe ſind, 5 Kauonenboote, 10 Aviſos, 14 Schul
ſchffe und 9 Schiffe zu beſonderen Zwecken.

n —p7J

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Pommerſche Hypotheken-Actien

Bank in Berlin überſendet uns ihren Geſchäſtabericht pro
1835 und ſtellt von demſelben laut Juſerat in unſerer
heutigen Nummer jedem Pfandbriefbeſitzer ein Exemplar
toſtenloz zur Verfügung.

Marktberichte.
m Halle, 6. Febr. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler“

gebühr ver 1 000 Kilo netto.) Weizen feſte Stimmung 150
bis 157, ſeinſter mäcrkiſcher über Notiz, Rauhweizen 159
bis 156. Roggen ſeſte Stimmung 132 135. Gerſte ſtill,
Braugerfe 138 158, feine bis 172. FutterGerſte 117 bis
124. Hafer feſte Stimmung 127 133, Mais, amerik.
nuir. 103 107. Vonau- Mais 117 138. Naps
Rüb'en Erbſen Viktoria 130 144. (Preiſe per 100 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Juholt ſür 100 Kg. netto Halleſche prima
Weizenſtärke 35,50— 37,50. Maieſtärke 30 33. Linſen
16 bis 32, Bohnen 20 24, Lupinen Kleeſaaten Rothklee
55 70-82 Weißklee 72--80 100 Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 60 69 76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 00
brutto einſchl. Sack 23,00--24,00, Roggenmehl 0/1 brutto
einſchl. Sack 20,00--20,50, Mohn blau 29,00 30,00, grau

SFutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00 Roggen,
kleie 9,25—-9,75. Weizeuſchaalen 8,75 9,25. Weizen
grieskleie 8,75-—-9,25, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7.90 7,50, Oelkuchen 9,50——10,00, Malz 25,50 27,50,
Rüböl 47,00. Petroleum 23,09, Solarsl 0,825/30 12,50
Spiritus per 100090 Liter ſtill. Kartoffel- mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Berbrauchs
abgabe 34,60 Mk. Rüben

Civilſtands-Regiſter.
vom 2. bis 9. Februar 1896,

Ebeſchließungen: Der Fabrikarb. Karl Wilbelm
Rudo'ph Koſchei mit Chriſtiaue Wilhelmine Linng Kurgte,
Sirtiberg 22 der Handarb. Karl Johannes Rath mit
Wilhelmine Minna Liebing, Clobik, Str. 3,
„Seboren: Dem Handart. K. E. F. Joſche ein S,
Sirtiderz 25 z dem Schuhmachermſtr. G, Brehme ein S.,
Schreiberſtr, 3; dem Kgl. Baurath A. Horn eine T., Poſt
fraße 8a dem Cigarrenmacher F. Heſſelbarth eine T.
Neumatkt 52 eine unedel. T. dem LandeeSeer.Aſſiſtent
W. Kittler ein S., Weiße Mauer 11; dem Former A.
Stenzel eine T., Markt 27; dem Athleten E. Vollmaun
eine T., Sralſtr, 2; eine unehel. T. dem Schneidermſtr.
A Zimmerwann eine T., gr. Sixtiſtr. 5 dem Landbrief
träger F. Mäller eine T., Brauhausſtr. 8 dem Geſchäfts
gehülfen J, Schillinger eine T., veri, Friedrichſtr. 2; dem
Schuhmachermſtr, K. Venn ein S., Schmaleſtr. 27 dem
Tiſchler F. Berger eine T., Drauhausfſtr, 4; dem Fabrik
ſchmied O. Schmidt ein S., Breiteſtr. 7 dem Tiſchlermſtr.
L. Wahren ein S., Gotthardteſtr. 21 dem Dreher J.
Schindler, eine T,, Uanteraltendurg 16; dem Handarb. F.
Enke ein S,, Clobik. Str. 4.

Seſtorb en: Des Korbmacher W. Kunth T. Marga
rethe, 3 J., ſtädt, Kraukenhang des Zimmermann F.
Dreßler T. Martha Frida, 6 J., Schmaleſtr 4; des Kauf
mann O. Claſſe T. Martha Marie, 3 J., Sqmaleſtr.
26; des Haudarb. F. Böhme S. Hermann Richard, 2 J.,
ſtädt. Kraukenhaus; eine unehel. T., 7 J; des Lohgerder
P. Hodaus S. Paul Adoloh, 4 Moa,, Vorwerk 10 des
Schneider F. Zwanziger S. Paul Willy, 1 J, Tiefer
Keller 3; des Landbriefträger F. Müller Ehefrau Caroline
Anna geb. Sgoch, 29 J., Brauhausſtr. 8; Louiſe Gorslar,
67 J., Unteraltenburg 46; des verſtord. Handarb, G.
Hindemitt Wittwe Friederike geb. Berger, 67 J., Reu
h der Zeuzarbeiter Friedrich Steye, 71 J., Annen

raße 15.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Erng Auzuſte Louiſe, T. d.

DrompeterSergeanten Brüguer Anna Olga, T. d. Laud
driefträgers Müller. Seerdigt: Die Eßefrau d,
Landbriefträzers Müller Anng, geb. Schoch

Stadt. Getauft: Franz'sta Eliſedeth, unehel. T.
Udolf, Paul, S. d. Lohgerbers Hobaus; Friedrich Walthe.
und Wilzelm, S. d. GSeſchirrf. Eckardt Paul Willy und
Suſtav Kdolf, S. d. Feabrikare. Flohr Franz Friedrich
Johannes, S. d. Zimmermanns Hübner Friedrich Wil
helm Auguſt, S. d. Hendars. Albrecht; Marte, T. d.
Tiſchlers Korn Merie Olga, T. d. Handarb. Thomet.

Setraut: Der Handearo. K. J. Rath mit Frau W.
M. ged. Liebiag, hier. Beerdigt: Der S. d. Hand
arbeiters Böhme die T. d. Kaufmanns Claſſe; die T. d.
Zimmermenns Dreßler; eige unehel. T. der S. d. Leh
gerbers Hohaus der S. d, Schueidere Zwanziger,

Altendurg. Getauft: Emilie Anna, T. d. Handarb.,
Radegaſt; Linna Hedwig, T. d. Formers Zimmermann
r Werner, S. d. Oeconomen Wallenducg. Be
erdigt: Viargarethe, T. d. Korbmachers K FräLou'ſe Sr. aHers Kunth z Frinl.

Reumarkt. Getauft: Hermann Guſtav, S. d.
Schniedes Meiſter, Venenien; Otto Hermann, S. d. Bahn
ardeiters Schulze; Marie Anna Hedwig Emilie, T. d.
Maurers Peege Agnes, T. d. Kuhfutterers Fickel, Werder.

Beerdigt: Die Witwe Hindemitt.

t rihr des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Werter am 10. Februar:

Wechſelnd bewölkt, ziemlich warm,
windig, Regenu.

Veivet li

von Elten Keussen, ad Crofeld,
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.

[2830
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Nummer 35. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehr ung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 11. Februar.

der Theilnahme beim Begräbniss S
meiner lieben Tante,
S Fräulein Louise Gorslar,
S
S sageich hiermit meinen besten
a gS Dank.

e
rn tv WwennAm Sonnabend Abend 9 Uhr

Krankenlager unser guter

5 vater der Zeugarbeiter

Friedrich Stoye,
S im Alter von 71 Jahren
Um stilles Beileid bittet

go Stoye,
i Die Beerdigong findet am
S 11. Februar cr.

42 Uhr vom
S aus statt.
See 536u

Trauerhause

r W J ne

W W

Mittwoch,
beim

mehr geeignetes Sehwellenholz
öffentlich und meiſtvietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden. Der
Verkauf beginnt auf Bahnhof Corbetha.

Königl. Eiſenhahn--Petrießs-
Inſpection Weißenfels. 435

r rZwangsverſteigerung,
Mittwoch, d. 12. d. Mts.

Vormittags 30 Uhr,
verſteigere ich im „Cafino“ hier

1 Pneumatic Rover, ca. 95 Meter
Möbeldamaſt, ca. 370 Flaſchen Arae,
Cognac, Weiß- und Rothwein.
Metcſeburg, 10. Februar 1896.

567) Wauwhunitz, Ger,-Voll.
Verſteigerung.

Donnerſtag, I3. ds. Mts.
Vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich auf Rittergut Löpitz
wegen verwiigerter Abnahme

4 fette Kühe
gegen Baarzahlung

Merſeburg, 10. Februar 1896.
Tanchnütz, Gerichts-Vollzieher.

Holzverſteigerungen
der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

in der Dölauer Haide.
J. Dienstag, den 11. Februar d. J.,

Vorm. 10 Uhr im Waldkater:
a) aus den Schlägen Jag. 52 und
55 Kiefernbrennhölzer rm Kloben 89,

Reiſer 570.
Schlag 73 Kloben 140, Reiſer 280.

II. Mittwoch, den 12. Februar,
Vormittag 9 Uhr im Schlage

Jag. 734,
1040 Stck. Kiefernbauholz mit 407 fm,

meiſt IV, und V. Cl. (539
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.
Die Lieferung von 150 ob
Steinſchlag oder geſiedten groben Kies
zur Eingleiſung der Wege im Knaben-
r Schkopauer Mittelteiche
ſoll am
Mittwoch, d. 12. Februar er.
Vormittags 10 Uhr.
in Licitation im Vüreau der Kgl. Kreis
bauinſpection vergeben werden.

Beſondere Bedingungen liegen im
Büreau der Kreisbauinſpection (Poſt
ſtraße Nr. 4 p. zu Jedermanns Ein

ſicht aus, [528Merſeburg, d. 6. Februar 1896.
Der Strommeiſter-

Hotze.

(568

Der
unserer Bank für das Jahr 3897,
gelangt demnächst zur Ausgabe, und
stellen wir jecenm Besitzer
anserer Vfandbriäefe ein
Exemplar desselben bereitwilligst
a ostemlos zur Verfügung.

Man wolle sich dieserhalb an die
betr. Bankhäuser resp an uns direct

wenden 536Berlin W, im Pebruar 1896.
Pommerseche

Uypotheken-Actien-Bank.

h

E300 Mk. ar
können Perſonen ſich durch Aus-
nutzung ibrer freien Zeit verdienen.
Off. unter „Nebenverd'enſt“ an L,
We Annoncen Exped, Leipzig.

[563 S

Anna Axthelmm,

W S
S verschied sanft nach längerem S

Vater, Schwieger- und Gross-

im Namen der Hinterbliebenen,

Nachmittags

den 12. Februar
d. Js. früh 9 Uhr ſoll auf und

n Bahnhof Corbetha eine
große Menge altes, für Bahnzwecke nicht

Holz-Auction
im Zöſchener Rittergutsholze, Sammelplatz Oberthauer Weg.

Dienſtag, den 11. Februar von 9 Khr ab,
520 rm Unterholz I a;
257 rm Akrauwſcheite und Stöcke

von Mittag ab:
130 Cichennutzenden ca. 20-—60 em mik ca. 62 fm.

32 Rüſternnutzenden 2045 8
35 Eichennutzenden 18--42 J 42
25 Pappeln, Erlen, Aspern etc. e

250 Eſchen- und RüſternStangen I. Cl. und 300 II, Cl.

(489

nnteceeeeeeeeeeereerereeeFenerverſicherungsbank für Deutſchland

zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1895 beträgt der
zur Vertheilung kommende Ueberſchuß:

22 2665 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen ihren UeberſchußAntheil beim nächſten Ab-
auf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch Anrechnung
auf die neue Prämie, in den im 8 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Aus
nahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen: 1532
Carl Rindfleiſch, AuctionsCommiſſax in Merſehurg.
Hswald Kamprath, Kaufm. Fa.: Rob. Kamprath in Lauchſtädt.
Bernh. Böttger, Agent in Lützen.
Nobert Ritter, Kaufmann Fa.: Carl Ritter in Schkeuditz

verein für naturgem. Geſundheitspflege
Donnerſtag, d. I. Febr. Abends S Uhr,

im großen Saale der Reiche on
Wissensehaftlicher Vortrag

zum Beſten des Raiſer-Wilhelms- Denkmale
über: Schlaf- und Schlafloſigkeit und deren

naturgemäße Behauptung,
Redner: Herr Kirſten aus Weißenfels.

Bümträtt à Poergon 50 g.
Der Vorſtaub.

nn Tr J

Patriotiſches Lieferungs Prachtwerk.

EEKriegserinnerungen:
Wie wir unſer

Eiſern Kreuz
erwarben,

Selbſterlebniſſe.
Nach perſörlichen Berichten der Jnhaber bearbeitet von

Friedr. Freiherr von Dinklage-Campe
general-Lieutenaut z. D.

C Neue Snupſcription
in 20 Lieferungen à 50 Pfg.

Mit ca. 800 net und Portraits,
owie

20 farbigen Extra-Kunſtbeilagen nach Gemälden
der hervorragendſten Schlachtenmaler.

Das Werk iß von der geſawmien Tagespreſſe und den Militärblättern

als as eigenartigſte Werk über den Krieg 1870,71 aperkannt.

Rjerlin W. 57. Deutſches Verlagshaus Vong S Co.
53 0)] Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung enkgegen.

S

e
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Geschäſtesbericht

r

n o r O 8W S c J E mh

S c
un 26

e

e

Hoch a c
e

Z J een 5 n 07 h e r R ere 31 W d V wenig c
e er e ee e

3 iStollwercksche Ch den.
Sacbgemässe, durck äie nenesten maschinellen Erſinänngen verbesserte e

G EFabrikationsmethode unä Verwenäung von nur gutem und bestem Rohmaterial
S sichern den Consument an Von

Stollwerck sehen Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der PEtikette entsprechendes Fabrikat,

G Sdessen Vorzüglichkeit dnxeh 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome,
h goeldene, silberne etc. Medaiften anerkannt ist.

c e e h n n 9 3J h
ne Wirt 5

eS J e c r S S

Msdh a. 500 Meter Gleis m. 15 Kipp-
Pr. bald oder ſpäter wiri) an beſter wagen verkauft billig, zuſammen oder

Lage ein größerer Laden zu in klein, Poſten. Angebote unter G.
miethen geſucht. Offerten Suhb. D. 694 an die Exped. des „Kreisblattes“
A. G an Rudolf Moſſe Berlin. [556 erbeten. 1540

Geſchälte

Apfelſinen,Mandarinen,
ſchöne ſüße Früchte
Adler-Drogerie

MWiihelm Kieslich.
O beste Qual.Aepfelwein SMoussoux Flasohe 1.80 unt. Nachn-

G. Vritz, Hochheim a. M.
und ZubehörtheileFahrräder kaufen 8.

beſten u, al erbilligſten bei [537
Aug. Stukenbrols, Einbeck.
Deuſchl. größt. Spez.-Fahrrad, Verſand-

haus. Vertreter geſucht. Katalog
gratis und franco.

R VI Pneumatie und 1 Kiſſen-
reifen, ſehr gut erhalten, billig zu

verkaufen. (562Gustav ogel, Merſeburg.
Weiße Mauer 7.

Wenig gebrauchte

e
e a nglei e,Drehſcheiben.

eiſerne und hölzerne
Kippwagen,

2 Schmalſpurloeomotiven
giebt billig kauflich, ev. auch leibweiſe ab.

Otto Flemmög, Leipzig.
ghackvofſtraße 9.

Schwarze
reinwollene

Maler eaus edelstem Material hergestelt,
Hin vielen hundert Stotffarten wlef
M Cachemire, Krepp, Chevyiot, Di

agonal, Damast, Rips, Armure ete,

100--120 cm breit, das Meter
65, 85 Pfg., Mk 1.10, 1.35, 1 65,

I 1.85, 2.20, 2.50, 2 75, 3, 3 60
bis Mk. 750.

i PVertangen Se
gratis u. porto frei Pro- i

I ben in schwaiz oder farbig,
Bei Probenbestellung Angabe

der Art nud des Preises
erbeten.

Versandt- u. Geschäſts-IIans

J. Lewin, IlallIe- Saale
(Gründung 1359.) [308

559

MiethsVerträge
Rechnungeſormnlare

in allen Größen
ſind vorräthig in der
FKreisblatt-Druckerei,
Laden n. Wohnung
in guter Geſchäftslage von Merſeburg
ſofort oder ſpäter für ein beſſeres Ge
ſchäft zu miethen geſucht.

Offerten unter N. p 49679 an
Rud. Mosse, Ralle a. S.
erbeten. [545Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes
dire ction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Manſardenwohnung [69
Halleſche Str. 366 an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C Güntber jun. Maurermeiſter.

Garçon-Logis!
Eine freundiche Wohnung, beſt.

aus Stube u. Kammer, iſt preiswerth zu
vermiethen und kann ſofort oder ſpäter be
zogen werden. Zu erfragen im Laden
Altenburger Schulplatz 2. [549

rengsion.
Oſtern finden wieder 2 Schüler bei

ſehr guter Verpflegung liebevolle Auf
nahme. Beſte Referenzen. [541

Herzog, Gerichts-Secretär.

Karlſtr. 11 iſt das Parterre-
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, 54990

Große Wohnung
I. Etage Gotthardtsſtrafe Nr. 7 iſt
ſofort zu vermiethen und 1. April oder
ſpäter zu beziehen. [496

C. Miethe.

Laden
Der vom Rittergut Zöſchen gemiethete

Laden, Alten burger Schulplatz
Nr. 2 hier, iſt von der Gutever,
waltung aufg ehoben, und kann dieſer,
event. mit vollſtändiger Ladeneinrichtung,
ſofort oder ſpäter übernommen werden,

Näheres im Ladengeſchäft. [496
Die ParterreWohnung Wei

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubeyör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.
Geſucht von einem jungen Beamten

ein freundliches Zimmer mit Kabinet,

Nähe des Bahnhofs. [479
Gefällige Angbote mit Preisangabe,

poſtlagernd hier unter M. N. 201.
Jn der Nähe des Bahnhofes iſt eine

möblirte Wohnung beſtehend aus
einem großen Wohnzimmer nebſt Sehlaf-
ſtube ſof. z. verm. Zu erfragen in der

[516

von außerhalb, die das Gymnaſium
oder die gehobene Schule beſuchen wollen,
finden bei billigſter Preisberewnung gute
Penſion und gewiſſenhafte Pflege, ſowie
Nachhülfe bei den Schularbeiten.

Zu erfragen im Laden Alten-
burger Schulplatz 2. [548

16500000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 e V l(657

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
J Bankßgeſchäft, Halle a. S.

ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek
aus zulethen. Näheres in der Exped, d.

Blattes. [506Auf Rittergut
wird ſür ein 16 jähriges Mädchen aus
guter Familie, geſund und kräftig, mit
guter Schulbildung und an rege
Thätigkeit und Ordnung gewöhnt,
baldigſt Stellung zur Erlernung der
Wirthſchaſt geſucht, ohne gegenſeitige

Vergütung (565Offerten unter A. N. poſtlagernd
Merſeburg.

Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige [527Lehrlinge
Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erforderlich.

Kreisblatt Druckerei.
Für einen Veteranen von 1870 71,

einen durchaus zuverläſſigen und
leiſtungésfähigen Arbeiter von einer
bei Gravelotte e npfangenen Verwundung
iſt nur der linke Zeigefinger ſteif ge
blieben ſuche ich eine Arbeitsſtelle.
Der Mann war im B griff ſich an die
Arbeiter-Colonie zu Seyda zu wenden,
um wenigſtens ſeinen Lebensunterhalt
zu verdienen. Seine Penſion muß er
zumeiſt zur Erziehung ſeiner bei Ver
wandten untergebrachten Kinder auf-
wenden. Seine Frau befindet ſich krank

in Altſcherbitz. Jch hege das Ver
trauen, daß ſich hier Arbeitgeber finden
laſſen, die ihm gerne eine Anſtellung
gewähren. Zu jeder Auskunſt bereit

552) Delius, Paſtor.
Verloren

auf der Chauſſee von Raſchwitz nach
Merſeburg Spazierſt ock mit ſilbernem
Griff und eingravirtem Wappen. [528

Abzugeben Rittergut Raſchwitz.

9 7Gesang-Verein,.
Donnerstag, den 13 Februar

7 Uhr im „Tivoli“
Abendunterhaltung

unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn
Rudolf Zwintſcher aus Leipzig.
Zum Vortrag kommen Chorgeſänge

von Haydn, Brahmeé, Rob. Franz
und Bruch, Pianofortecompoſitionen
v. Beethoven, Chopin und Liszt,
ſowie Terzette von Wilm u, Berger.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mit
gliedkarten.

Hauptprobe Mittwoch, 7 Uhr
im „Wivoli528) Der Vorſtand.

Druc und Verlag z der „Merſeburger KreisblaitDruckerei“, (A, Leidhold Merſeburg, Altenburger Schulplap
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